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Zum 80. Geburtstag 
Gottes Segen! 

Die Freude ist unbeschreiblich: Papst Benedikt besucht unsere 
Mutterabtei Heiligenkreuz mit der Päpstlichen Hochschule                  

am Nachmittag des 9. September 2007 

Allen ein gesegnetes Osterfest! 



Berufungen für unser Kloster wie 
auch für unsere Ordenshochschule, 
die mit ihren ca. 160 Studenten 
(davon ca. 120 Priesteramtskandi-
daten) ein Hoffnungszeichen in der 
Krise um den Priester– und Ordens-
nachwuchs in Europa darstellt. 

Am 11. Mai 2007 wird am Vormittag 
der offizielle Festakt zur Erhebung 
der Hochschule mit Kardinal Chris-
toph Schönborn, dem Apostolischen 
Nuntius in Österreich und evtl. mit 
dem Österreichischen Bundespräsi-
denten stattfinden. Da ich seit 2003 
an der Ordenshochschule lehre und 
nach der Ernennung unseres Institu-
tes zur Päpstlichen Hochschule von 
der Kongregation für das Katholische 
Bildungswesen zum Professor für Fun-
damentaltheologie bestellt worden 
bin, werde ich an diesem Festakt in 
Heiligenkreuz teilnehmen. Am Nach-
mittag aber geht es zurück nach Stie-
pel, wo unser Bischof Dr. Felix Genn 
im Mai kurz vor Vollendung unseres 
Chorraumumbaus die Monatswall-
fahrt halten wird. 

Am 9. September 2007 wird der Hei-
lige Vater nach dem Besuch der 
Hochschule in der Abteikirche des 
Stiftes die Reliquien des seligen Otto 

von Freising erheben und sie in den 
Fuß des Sakramentsaltares übertra-
gen. Der selige Otto ist der Sohn des 
Babenberger Markgrafen, des hl. Leo-
pold III. von Österreich. Dieser ist 
Stifter unseres Mutterklosters. Die 
Initiative aber ging von seinem Sohn, 
dem sel. Otto von Freising aus, der 
Zisterzienser in Morimond (Burgund) 
wurde. Mönche aus Morimond ka-
men 1133 zur Klostergründung nach 
Heiligenkreuz. Der sel. Otto wurde 
selbst Abt von Morimond, bevor er 
auf den Bischofsstuhl von Freising 
berufen wurde. Da auch unser Heili-
ger Vater 1977, also vor 40 Jahren 
zum Erzbischof von München und 
Freising berufen wurde, stellt dies 
noch eine besondere Verbindung 
dar. Mit dem uralten Zisterzienser-
motto: „Patent portae, magis cor!“ 
„Die Türen stehen offen, noch mehr 
unser Herz!“ dürfen wir unseren Hei-
ligen Vater Papst Benedikt in Heili-
genkreuz im September willkommen 
heißen.  
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P. Maximilian Heim O.Cist. 

Freude und Dank 
An erster Stelle steht unser Dank an 
Gott für Papst Benedikt und unser 
Wunsch zu seinem 80. Geburtstag 
am 16. April: Gott möge ihn seiner 
Kirche noch lange gesund erhalten. 

Mitte März verkündete unser Herr 
Abt Gregor in Heiligenkreuz wie 
auch bei der Monatswallfahrt in Stie-
pel: Der Heilige Vater kommt nach 
Heiligenkreuz zu Besuch. Wir freuen 
uns und werden mit unserem kleinen 
Stiepeler Konvent am Nachmittag des 
9. September 2007 — so Gott will — 
vollzählig dabei sein. Papst Benedikt  
wird unser Mutterkloster im Rahmen 
seiner Pilgerreise nach Mariazell (850-
Jahr-Jubiläum) mit unserer Ordens-
hochschule besuchen, die ja zur 
„Päpstlichen Phil.-Theol. Hochschu-
le Benedikt XVI. Heiligenkreuz“ 
erhoben wurde. 

Für Heiligenkreuz ist dieser Besuch 
ein einzigartiges historisches Ereignis 
in seiner langen, ununterbrochenen 
Geschichte seit 1133. Ein Grund da-
für ist sicher die Freude über den 
anhaltenden Segen an geistlichen 

Stiepeler - Kloster - Nachrichten    Titel-Fortsetzung 

Seliger  Zisterzienserbischof 
Otto von Freising, Sohn des hl. 

Markgrafen Leopold III., des  
Gründers von Heiligenkreuz 

Neue Verantwortung und neuer Name: „Päpstliche Phil.-Theol. 
Hochschule Benedikt XVI. Heiligenkreuz“ 



Seite 3 Kloster im Blick Jahrgang 16, Ausgabe 154 

P. Subprior Jakobus mit Prüfen-
dem Blick hoch auf dem Gerüst 

vor dem Kirchenfenster  

 
     Unser Spendenkonto                            
bei der Bank im Bistum Essen                              

Konto-Nr.: 477 100 30   
BLZ: 360 602 95       

Stichwort: Chorumbau Frater Raphaels „letzter Schliff“  
am Modell des neuen Chorgestühls 

Frater Raphael in der Glas-
werkstatt der Zisterzienser 

von Schlierbach, die die neuen 
Fenster oberhalb der Chor-

stallen nach seinen Entwürfen 
mit ihm herstellen. 

P. Maximilian und P. Jakobus:  Baustellenbericht 

„Wir liegen in den letzten Zügen!“ Die Malerarbeiten gehen zügig voran. Wir 
werden - außer der blauen Decke - im Kirchenschiff alle verschmutzten und 
vergrauten Flächen neu streichen. Die Steinmetz— und Fliesenarbeiten kön-
nen beginnen. So hoffen wir, dass zu Ostern alle Gerüste aus der Kirche sind. 
Das Chorgestühl ist in Auftrag gegeben; dazu werden wir außerdem für Mess-
diener 9 statt bisher 4 Sitze im erweiterten Altarraum unterbringen. Die bei-
den kleinen neuen Fenster oberhalb des künftigen Chorgestühls werden mit 
Frater Raphael in der Glasmalerei der Zisterzienser von Schlierbach hergestellt 
und in der Woche vor Pfingsten eingebaut. Glück auf! 

Priesterweihe von  Pa-
ter Kosmas in  Wie-

ner Neustadt 
Unser Bischof Dr. Felix Genn wird 
P´. Kosmas Thielmann am Weißen 
Sonntag, dem 15. April, um 11.30 
Uhr die Priesterweihe im Neukloster 
in Wiener Neustadt, spenden. Das 
Stift Neukloster ist unsere größte 
Stiftspfarre und gehört zu Heiligen-
kreuz. Wir freuen uns, dass P. Kos-
mas, der aus Essen gebürtig ist, von 
seinem Heimatbischof geweiht wird. 
P. Kosmas ist neben seiner seelsorgli-

chen Aufgabe, neuer Professor für 
Moraltheologie an unserer Päpstli-
chen Hochschule Heiligenkreuz. Er 
hat schon vor  seinem Klostereintritt 
bei Prof. Dr. Dietmar Mieth 
(Lehrstuhl für Moraltheologie) seine 
Dissertation an der Universität Tü-
bingen geschrieben. Wir freuen uns 
mit P. Kosmas, der auch uns hier in 
Stiepel vor seiner Feierlichen Profess 
mit ganzer Kraft unterstützte, dass er 
zum Priester geweiht wird. Da wir 
nicht alle nach Wiener Neustadt 
kommen können, wird P. Kosmas 
auch in Stiepel am Sonntag, dem 10. 
Juni 2007, um 11.30 Uhr eine 

Klosterprimiz halten. Schon am 1. 
Mai 2007 wird er in seiner Heimatge-
meinde St. Raphael in Essen-
Bergerhausen um 10 Uhr die Hei-
matprimiz feiern. Unser Herr Abt 
Gregor ist sein Primizprediger. 
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 Fr. Florian Winkelhofer O.Cist. 
 

Es gleicht sich alles 
wieder aus! 

Bei einem befreundeten Priester von 
mir, der Pfarrer in einer kleinen Pfar-
rei in Österreich ist, wollte einmal 
ein älterer Herr eine hl. Messe bezah-
len und kam dafür ins Pfarrbüro. Es 
entwickelte sich ein Gespräch zwi-
schen den beiden,  der Priester wollte 
wissen, wann der Herr das letzte Mal 
beichten war. Der ältere Herr erwi-
derte  ihm: „Wissen Sie, Hochwür-
den, beichten muss ich nicht gehen, 
es gleicht sich alles wieder aus.“ Der 
Pfarrer meinte: „Wie meinen Sie 
das?“ Sein Gegenüber sagte: „Ist ja 
ganz einfach, Herr Pfarrer! Das ist so.  
Wissen Sie, ich hatte schon öfters 

meine Frau betrogen, nach jedem 
Seitensprung habe ich ihr ein 
Schmuckstück oder einen Pelzmantel 
gekauft. Sehn‘s, Hochwürden, es 
gleicht sich alles wieder aus.“, und er 
erzählte weiter. „Ich schlage manch-
mal meine Kinder, aber dann kaufe 
ich ihnen einen Computer oder be-
zahle ihnen eine Reise. Sehn‘s es 
gleicht sich alles wieder aus.“, und er 
fuhr fort mit seiner Erzählung. „Ich 
habe einen Hof zu Hause, und im 
Herbst beim Pflügen pflüge ich im-
mer einen Meter zum Nachbarn hin-
über. Dafür borge ich ihm im Som-
mer meinen Mähdrescher und verlan-
ge nichts. Sehn‘s es gleicht sich alles 
wieder aus. Beim Schriftenstand in 
der Kirche nehme ich mir immer 
Bücher, gebe aber kein Geld in den 
Opferstock. Dafür mähe ich die Wie-
se im Pfarrgarten und das kostenlos. 

Sehn‘s es gleicht sich alles wieder 
aus.“ Der Pfarrer schüttelte zwischen-
durch immer nur den Kopf. Der 
Mann redete wie ein Wasserfall und 
fuhr fort. „Hin und wieder schieße 
ich einen Hasen oder ein Reh, ob-
wohl ich keinen Jagdschein besitze. 
Dafür bekommt der Jäger sein Heu 
für den Winter von mir billiger. 
Sehn‘s es gleicht sich alles wieder 
aus.“ Als der Priester endlich zu Wort 
kam, meinte er ganz trocken: 
„Wissen Sie, Gott hat Sie geschaffen, 
der Teufel wird Sie holen. Sehn‘s, es 
gleicht sich alles wieder aus.“ 

Sprachlos und mit hochrotem Kopf 
verließ der ältere Herr das Pfarrbüro. 
Nach zwei Tagen kam er reumütig 
zurück und legte eine umfassende 
Beichte ab. 

 

Altabt Gerhard Hradil O.Cist. 

Was ist ein Stunden-
gebet? (Schluss) 

3.3. Ein wichtiger Zeuge für die Ent-
wicklung des Stundengebetes im 
Westen ist Aurelius Augustinus, Bi-
schof von Hippo Regia (354- 430). Er 
gibt in seiner Regel genaue Anwei-
sungen über das Stundengebet:  

• Matutin (unsere Laudes) : drei Psal-
men (62.5.89). 

•Terz: 1 Ps mit Kehrvers (immer ein-
geschoben nach einer Strophe, d.i. 
Antiphon = KV), 2 Psalmen in Wech-
selchören (WCh), Lesung und 
Schlussgebet. 

• Sext und Non ebenso.  

•Vesper: 1 Ps mit Kehrvers, 4 Ps 
(WCh), noch 1 Ps mit Kehrvers, Le-
sung, Schlussgebet. 

• Lesungen  werden dann zur geeigne-
ten Zeit nach der Vesper vorgetragen, 
eine Art Lesehore, aus dem sich dann 
die sog. „Collationslesung“ entwickelt 
hat, die die RB vorsieht und bei uns 

bis heute gehalten wird,  und  

• Psalmen vor dem Schlafengehen 
(daraus wird das „Completorium“). 

•„ Nocturnen“ d.s. die Vigilien (also 
ein Gebet zur Nachtwache):  

Und da gibt es eine detaillierte Auf-
gliederung: Von November bis Februar: 
12 Psalmen in WCh, 6 Psalmen in 
Responsorialvortrag(= Resp.), d.i. 
Vers für Vers wird vom Cantor vorge-
tragen und von allen wiederholt. Es 
folgen 3 Lesungen; 

Im März, April,  September und  Okto-
ber: 10 Ps in WCh, 5 Psalmen in 
Resp., 3 Lesungen. Im Mai, Juni, Juli 
und August: 8 Psalmen in WCh, 4 in 
Resp., 2 Lesungen. Wir haben hier 
die gebräuchliche Ordnung, die Au-
gustinus sicher auch so bei seinem 
geistlichen Vater, dem Bischof von 
Mailand, Ambrosius (333 in Trier – 
397 in Mailand), gehört und erlebt 
hat.  

3.4. Wir sind bei Benedikt von Nursia 
angelangt, dem Vater des abendländi-
schen Mönchtums.  Er lebte ca. von 
490 – 547. Benedikt kannte nicht 

nur die Werke des Basilius, sondern 
auch die des Augustinus von Hippo 
und dessen Regel für seine Kanoni-
kergemeinschaft. In seiner Regel (RB) 
ordnet er das Stundengebet (Opus 
Dei) in den cap. 8 – 18. Dabei folgt 
er weitgehend der Form in den römi-
schen Basiliken. Eine andere Ord-
nung wird im gallischen Raum 
(Lerins bei Cannes) nach ägyptischem 
Vorbild gepflegt, diese setzte sich aber 
nicht allgemein durch. 

Benedikt kennt die bereits bei Augus-
tinus üblichen Gebetszeiten, fügt aber 
nach der  Matutin (Laudes matuti-
nae) eine kleine Hore ein: Die Prim 
als Arbeitsweihe. So erfüllt er das 
Schriftwort des Ps 118,164 : 
„Siebenmal am Tag singe ich dein 
Lob“ (Laudes matutinae, Prim, Terz, 
Sext, Non, Vesper und Completori-
um). Dazu die Nacht (oder Früh-)
Hore: „Um Mitternacht stehe ich auf, 
um dich zu preisen“ (Ps 118,62).  

Benedikt will, dass die Mönche alle 
150 Psalmen in einer Woche beten.  

• Er wählt besondere Psalmen aus 
für Laudes, Prim, die kleinen Horen 
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und Komplet.  

• Er lässt die übrigen in den Vigilien  
(Nocturnen) und in der Vesper fol-
gen.  

Die Anzahl der Psalmen ist in den 
Vigilien die klassiche von 12 Psalmen 
(längere werden unterteilt -  in der 
römischen Tradition sind es 9). An 
Festtagen und Sonntagen wird eine 
dritte Nokturn mit Cantica aus dem 
AT mit Antiphon gesungen. 

In den Laudes matutinae sind es 3 
Psalmen,  ein Canticum und die 3 
letzten Psalmen 148-150 (diese täg-
lich). Jedesmal auch das Canticum 
Zachariae „Benedictus“ (Lk 1,68-79). 
Die „kleinen Horen“  (Prim, Terz, Sext, 
Non, Completorium) haben je 3 Psal-
men. 

Die Vesper hat bei Benedikt 4 Psal-
men (römisch 5) und zum Ende das 
Canticum „Magnificat“ (Lk 1, 46-55). 
Die Verwendung von Antiphonen 
(das sind kurze in einfachen Melo-
dien komponierte Rahmenverse vor 
und nach einem Psalm oder Canti-
cum zu singen) ist durchgehend ge-
bräuchlich. Neu ist auch die Verwen-
dung von Hymnen ,  die  er 
„Ambrosianum“ nennt nach dem 
prominentesten Hymnendichter Ambro-
sius von Mailand. Es sind Dichtungen 
in verschiedenen Versmaßen der An-
tike.  Schon in der apostolischen Zeit 
gebräuchlich, und besonders in Sy-
rien werden sie bis zur Zeit des Amb-
rosius unterdrückt und weggelassen, 
offensichtlich wegen der Gefahr, hä-
retische Aussagen einfließen zu lassen 
(besonders durch die Arianer und 
Manichäer). Die meisten Texte (man 
kann sagen fast alle) der westlichen 
Stundengebete sind einfach der Bibel 
entnommen, die Hymnen machen da 
eine Ausnahme. Da war Platz für eige-
ne religiöse Ideen. Die benediktini-
sche Tradition kennt natürlich auch 
die Verwendung von Lesungen, respon-
sorialischen und wechselchörigen 
Psalmengesang.  

Guido Gibert-Tarruell O.Cist. – brach-
te, die dann die „Liturgia Horarum“ 
O.Cist., Heiligenkreuz 1978 in latei-
nischer Sprache verwendete. 

Veränderungen haben aber die Zahl 
der Psalmen und die Stellung des 
Hymnus erfahren, sowie die Leseord-
nung, die zu allen Zeiten verschieden 
war. Der Umfang der Lesungen ist 
vermehrt worden, die Prim ist durch 
die Liturgieordnung des II. Vat. (SC) 
weggefallen. Die Zahl der Psalmen hat 
sich auf die Hälfte in den Vigilien 
verringert, ein Zyklus von 2 Wochen 
für die 150 Psalmen ist gebräuchlich. 
Auch die Auswahl der Psalmen wurde 
erneuert. Der Hymnus ist einheitlich 
bei jeder Hore an den Anfang gesetzt, 
die Zahl der verschiedenen Hymnen 
wurde vergrößert. Auch Neuschöpfun-
gen fanden Eingang, sowohl im Latein 
als auch in der Volkssprache. Diese 
wurde erlaubt und ist weitgehend 
gebräuchlich; auch neue Melodien 
wurden zu den volkssprachlichen 
Texten geschaffen. Sie schließen sich 
aber sehr deutlich an die Gregorianik 
an.   Die Verwendung der lateinischen 
Kultsprache wurde nur in wenigen 
Klöstern beibehalten (so z.B. in Heili-
genkreuz). Es sollte weiterhin der Gre-
gorianische Choral in der Tradition der 
Zisterzienser gepflegt werden, was 
Kenntnis des Latein voraussetzt. Au-
ßerdem ist für das Studium der Theo-
logie Latein (neben Griechisch und 
Hebräisch) Pflichtgegenstand. So lag 
es nahe, auch für Psalmen, Hymnen 
und kleinen Responsorien Latein als 
Liturgiesprache beizubehalten. Die 
Lesungen werden in der Landesspra-
che gehalten.  

Ich hoffe, Sie nicht gelangweilt zu 
haben  -  Sie ein wenig überzeugt zu 
haben, dass auch gemeinsames Gebet 
„Ordnung“ (Tagesordnung) braucht  -  
Sie werden zugeben, dass der Dienst 
des Gebetes wie es benediktinische 
Gemeinschaften – aber nicht nur sie 
– tun, sinnvoll ist!   (Ende) 

4. Die heutige Praxis nach dem 
II. Vatikanischen Konzil  

Mit dem 2. Vatikanischen Konzil 
(1962 – 1965) und der Konstitution 
über die Liturgie „Sacrosanctum Con-
cilium“ (SC) wurde auch eine Reform 
des Stundengebetes für die ganze 
röm.-kath. Kirche eingeleitet. Im An-
schluss daran begann eine Kommissi-
on der Konföderation der Benedikti-
ner mit einer breit angelegten Umfra-
ge an die Abteien und Klöster, wie 
die Benediktiner ihr Officium Divi-
num ordnen sollten. Die Erlaubnis 
zum Experimentieren wurde 1968 
erteilt. Es erfolgte die Erstellung einer 
umfangreichen Material – und Sche-
matasammlung:  der „Tesaurus Liturgi-
ae Horarum Monasticae.“ Es war ein 
„Rahmengesetz, das weit genug war, 
vielfältigen Bedürfnissen und Auffas-
sungen Rechnung zu tragen“. „Es 
ging nicht um eine Verkürzung und 
Erleichterung; sondern eine dem Ta-
gesrhythmus entsprechende und auch 
den Charakter der jeweiligen Psal-
men berücksichtigende Neuord-
nung“. Die Maxime des um die Re-
form sehr verdienten Altabtes Emma-
nuel Heufelder war ausschlaggebend: 
„Non minus, sed melius“. Dieser 
„Thesaurus“ enthielt verschiedene 
Psalmenordnungen, Texte der An-
tiphonen, Kurzlesungen, Hymnen 
und der Fürbitten (Preces), nicht aber 
die Lesungen der Nokturnen. Diese 
erschienen in einer anderen Publika-
tion. Nach diesem Rahmen richteten 
sich die verschiedenen auch volks-
sprachlichen Stundengebetsbücher. 
Für die Benediktiner deutschsprachi-
ger Klöster wurde das „Monastische 
Stundenbuch“ (in deutscher Sprache) 
von der Sacra Congregatio pro Sacra-
mentis et Cultu Divino mit 23. Mai 
1980 approbiert. Im Zisterzienserorden 
hat man sich weitgehend an diesen 
„Tesaurus“ gehalten, es wurde aber 
vom Generalkapitel 1974 ein eigenes 
Rahmengesetz verabschiedet, das 
auch eine andere Psalmenordnung – 
z.B. die vom Ordensliturgiker P. Dr. 
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Jeden 
Fasten-

sonntag 
um 16 Uhr 

versammel-
ten sich bis 

zu 80               
Gläubige 

(zeitgleich 
mit Heili-

genkreuz) 
zum Kreuz-
weg im Kir-
chenwäld

chen 

Unser Herr Abt nach seinem Vortrag beim Geistli-
chen Abend in der Fastenzeit vor der Kopie des         

Stiepeler Gnadenbildes 

Besuch von Weihbischof Franz Vorrath an-
lässlich der Pfarrvisitation in Stiepel 

Zwei treue helfer: Wir Gratulieren 
Frau Hedy Jansen herzlich zum runden 

Geburtstag! 

Die ersten Konventexerzitien Direkt im 
Kloster Stiepel mit Altbischof Hubert 
Luthe waren für uns eine gute Erfah-

rung, wofür wir herzlich danken! 
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dem gereicht alles zum Guten, wie 
Paulus sagt: „Wir wissen, dass Gott, bei 
denen, die ihn lieben, alles zum Guten 
führt …“ (Röm 8,28). Maria, die die 
Nacht des Glaubens kennt, sagt auch 
uns vorausschauend: Wer zu Gott 
hält, geht niemals zugrunde. Ja, die 
Kirche, die im Gebet verharrt zusam-
men mit Maria, wird vom Heiligen 
Geist auf den Pilgerweg des Glau-
bens, der Hoffnung und der Liebe 
geführt. 

Vor fast 50 Jahren, am 1. Januar 
1958, wurde das Bistum Essen offi-
ziell errichtet. Damit begann ein neu-
er Abschnitt in der Geschichte des 
Glaubensweges im Ruhrgebiet. Bei 
der Feier im Dom thronte im Hoch-
chor die Goldene Madonna in der 
Mitte eines Flügelaltars hinter der 
Kathedra des Bischofs. Damit wurde 
sichtbar: die neue Diözese Essen und 
ihr Bischof stehen – wie es einmal 
Bischof Franz Hengsbach – formulier-
te „sub tutela matris“, unter dem Schutz-
mantel der Mutter Gottes. Der erste 
Bischof von Essen hatte bewusst diese 
wertvolle Statue von der Schatzkam-
mer in den Dom bringen lassen. Bli-
cken wir auch heute auf die Goldene 
Madonna! Geschaffen unter der Re-
gierungszeit der Essener Äbtissin Ma-
thilde II., einer Enkelin Kaisers Ottos 
III., zeugt sie bis in unsere Gegenwart 
von einer marianischen Frömmigkeit, 
die nicht süßlich ist. 

Vor 1000 Jahren erlebte das kirchli-
che Leben im damaligen Frauenstift 
eine Blüte, von der nicht zuletzt der 
Domschatz erzählt, dessen Kultge-
genstände primär der Verherrlichung 
Gottes dienten und dienen. Die Ver-
herrlichung Gottes ist über alle Zei-
ten hinweg das sichere Fundament 
des Glaubens, wie unser Ordensvater, 
der hl. Benedikt von Nursia sagt: „…
damit in allem Gott verherrlicht wer-
de.“ (RB 57,9) Die Goldene Madonna 
ist nun in der Seitenkapelle des 
Doms gleichsam unters Volk gegan-
gen und so uns näher gerückt. Sie ist 

als Bistumspatronin die Mutter vom 
guten Rat, ein Gnadenbild, bei dem 
täglich viele Kerzen brennen –  Zei-
chen des Vertrauens und der Liebe. 

In diesem Marienbildnis leuchtet die 
Erhabenheit eines unfassbaren Ge-
heimnisses auf: Gott ist Mensch gewor-
den aus Maria, der Jungfrau, um uns zu 
erlösen. Der Glanz dieser Wahrheit 
darf auch in unserer Zeit nicht 
verblassen! Aber wirkt das Bild nicht 
dennoch fremd, ja wie aus einer an-
deren Welt kommend. Wer kann 
den durchdringenden Blick Marias 
aushalten? Eigentlich nur, wer sich 
ihrem Geheimnis öffnet. Welches 
Geheimnis? Sie hält es in ihren Hän-
den: Ihr königliches Kind in sitzender 
Haltung. Es ist der Immanuel, der Gott 
ist mit uns. (Jes 7,14) Seine Augen 
richten den Blick zur Mutter. Seine 
linke Hand hält das kostbare Buch, 
das Evangelium, seine Rechte ist im 
Segensgestus erhoben. Maria selbst 
wird so zum Thron ihres Sohnes, 
zum Sitz der Weisheit. Ihr Kind auf 
ihrem Schoß offenbart uns das Ge-
heimnis des Glaubens. 

Und noch etwas zeigt uns Maria in 
ihren Händen: eine kostbare Kugel. 
Sie ist nicht  Herrschaftszeichen, viel-
mehr erinnert dieses Symbol an den 
Paradiesesapfel. Mit Hilfe dieser Pa-
rallele erschließt sich uns plötzlich 
das, was uns vorher fremd erschien: 
Maria nämlich wird zur neuen Eva, 
die die Frucht der Erlösung, die 
Frucht der göttlichen Liebe ständig 
vor ihren Augen hat. Und das Kind, 
das in seiner Übergröße noch erhabe-
ner wirkt, segnet diese Frucht und 
jeden, der sie genießt. Maria ist die 
Erste, die diese Frucht der Erlösung 
erfasst. Ihr „Fiat“, d.h. „Mir geschehe 
nach deinem Wort!“ (Lk 1,38) wendet 
den Ungehorsam der ersten Men-
schen. Das ist die tatsächliche Wende 
der Menschheit. Aber sie geschieht 
nur in der Gnade des Kreuzes, durch 
das allen Menschen das Heil ge-
schenkt werden soll. So wendet Gott 

P. Maximilian Heim O.Cist. 
 

1. Fastenpredigt im 
Dom zu Essen 

Vorausschauend 

„Unter Deinen Schutz und 
Schirm“ Essen: Ort marianischer 

Frömmigkeit 

Apg 1,12-14 

 

Hochwürdigster Herr Weihbischof, 
lieber Herr Dompropst, 

liebe Mitbrüder, liebe Schwestern 
und Brüder in Christus! 

Aus dem dritten Jahrhundert ist uns 
ein Zufluchtsgebet zu Maria erhalten, 
das Sie alle wahrscheinlich seit Ihrer 
Kindheit kennen und mit dem wir 
Zisterzienser täglich unser Morgenlob 
beschließen: Das „Sub tuum praesidi-
um“, das „Unter deinen Schutz und 
Schirm“. Es ist ein Hilferuf, entstan-
den in der Zeit der Christenverfol-
gungen im römischen Kaiserreich. Es 
ist zugleich das einzige Mariengebet, 
das auch Eingang in die Kirchenkon-
stitution des Zweiten Vatikanischen 
Konzils (LG 66) gefunden hat. 

In bedrängter Zeit wenden wir uns – 
wie es ursprünglich in der griechi-
schen Fassung dieses Gebetes hieß – 
an die „eusplanchnía“, an die 
„grenzenlose Barmherzigkeit“, an Je-
sus Christus, den die Gottesmutter 
unter ihrem Herzen getragen hat. 
Deshalb ist sie für uns die „Mutter 
der Barmherzigkeit“. Maria hat es 
selbst erfahren: Wer zu Christus hält, 
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selbst den Namen EVA in das AVE,  
in das „AVE Maria“, das auch uns, 
wenn wir es beten, Gottes Zuwen-
dung zu uns entdecken lässt. 

Aus diesem Grunde ruft der 
hl. Zisterzienserabt Bernhard 
von Clairvaux im 12. Jahrhun-
dert aus: „Freue Dich, Vater 
Adam, noch mehr aber frohlocke 
du, Mutter Eva! Wie ihr die El-
tern aller seid, so seid ihr auch 
ihre Verderber gewesen … Ihr sollt 
Trost finden in eurer Tochter. … 
Eile darum, Eva, zu Maria! Eile 
Mutter zur Tochter!“ Und du 
Adam: „Ändere also das Wort 
deiner Ausrede in ein Wort der 
Danksagung und sprich: „Herr, 
die Frau die du mir gegeben hast, 
hat mir vom Baum des Lebens 
gegeben und ich habe gegessen 
und süßer als Honig ist er mir 
geworden, denn in ihm hast du 
mir das Leben gegeben.“ (In laudi-
bus virginis matris, hom. II,3). 

Brauchen nicht auch wir drin-
gend wieder diese süße 
Frucht, um jede Bitternis im 
eigenen Leben, in Kirche und 
Gesellschaft zu überwinden? 
Es ist „die Frucht deines Leibes, 
Maria!“ wie wir im „Ave Ma-
ria“ beten. Es ist die Frucht, 
die uns der dreifaltige Gott 
schenkt: die Liebe des Menschge-
wordenen Sohnes Gottes, seinen 
Gehorsam, seine Sühne für unsere 
Vergehen, seine Barmherzigkeit. 
Und diese Frucht kann allein 
das Böse überwinden und 
dessen negative Früchte wie 
Hass, Feindschaft, Misstrauen, 
Ungehorsam gegenüber Got-
tes Gebote. 

Liebe Schwestern und Brüder, 
Gott hat uns nicht als willenlose Ma-
rionetten in diese Welt gesetzt. Nein, 
er hat uns die Freiheit geschenkt, uns 
zu entscheiden und wie Maria unser 
„Amen“, unser „Fiat“ nicht nur im 

löste Maria durch ihren Glauben.“ (Adv. 
Haer. III,22,4) Auch unser Glaube 
und das ihm entsprechende Tun ist 

gefordert. Werdet wie der seli-
ge Nikolaus Groß „Täter des 
Glaubens“! 

Ist nicht das der Grund, wes-
halb die ersten Christen Maria 
in ihre Mitte nahmen, weil sie 
an ihr ablesen konnten, was 
zum wahren Leben führt, was 
zu Gott führt und zum Nächs-
ten? Von ihr konnten sie das 
Einmaleins des Glaubens und 
des Handelns lernen. Gehen 
auch wir in dieser Vorberei-
tung auf Ostern und auf das 
Bistumsjubiläum, mit Maria 
den Weg des Glaubens, der 
Hoffnung und der Liebe. 

Nehmen wir heute schließlich 
von unserer Patronin, der Mut-
ter vom Guten Rat, dem Sitz der 
Weisheit und der Ursache unse-
rer Freude, vier Weisungen mit, 
die uns als Vorsätze für diese 
österliche Bußzeit, für die Vor-
bereitung unseres Bistumsjubi-
läums, ja für unseren ganzen 
Glaubensweg dienen können, 
Ratschläge, die einmal der ver-
storbene Bischof Klaus Hemm-
erle formulierte. 

„Alles, was ER euch sagt, das 
tut.“  (Joh 2,5) 

Beten wir täglich mit Maria 
im Vater unser: „Dein Wille 
geschehe, Herr, wie im Himmel so 
auf Erden!“ Beten wir mit ihr 
unser „Amen“ bei der hl. Kom-
munion. Es  soll ihrem „Fiat“ 
bei der Verkündigung des 
Engels immer ähnlicher wer-
den. Und beten wir in schwe-
ren Stunden mit Christus am 

Ölberg: „Vater, nicht mein, sondern 
Dein Wille geschehe.“ (Lk 22,42) 

„Alles, was ER euch tut, das sagt.“  

Maria bekennt: „…der Mächtige hat 

Gebet und bei der Hl. Kommunion 
zu sprechen, sondern im täglichen 
Leben, indem wir unser „Ja“ zu sei-

nem Willen sagen! (Vgl. Enz. Ecclesia 
de Eucharistia, Nr. 55). Schon der hl. 
Irenäus, Bischof von Lyon, erkannte 
im 2. Jahrhundert: „Was Eva durch 
ihren Unglauben angebunden hatte, das 

gekrönte Goldene Madonna in Essen zum 
1000-Jahr-Jubiläum 1990: Kardinal Hengs-
bach: „Was schenken wir der Madonna zum 

Jubiläum?  … Das Kloster in Stiepel!“ 
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Unter deinen Schutz und Schirm fliehen 
wir, o heilige Gottesgebärerin! 

Verschmähe nicht unser Gebet in unse-
ren Nöten, 

sondern erlöse uns jederzeit von allen 
Gefahren. 

O Du glorwürdige und gebenedeite Jung-
frau! 

Unsere Frau, unsere Mittlerin, unsere 
Fürsprecherin! 

Versöhne uns mit Deinem Sohne! 

Empfiehl uns Deinem Sohne! 

Stelle uns vor Deinem Sohne!  

Bitte für uns, o heilige Gottesmutter! 

Auf dass wir würdig werden der Verhei-
ßungen Christi!   

Amen. 

Großes an mir getan.“ (Lk 1,49) Spre-
chen auch wir ohne Stolz und Hoch-
mut von der Gnade, die Gott uns 
täglich schenkt. Nicht sich selbst 
rühmen, sondern Gott, der die Kraft 
und das Vollbringen schenkt.  

Alles, was ER euch gibt, das nehmt! 

Maria hat von Gott alles empfangen! 
Sie ist die Gnadenvolle. – Wir alle 
sind von Gott Beschenkte. Er 
schenkt sich uns selbst! – Das ist nie 
zu wenig! – Ja, er schenkt Verzei-
hung, Frieden auch untereinander, 
sowie Versöhnung mit Gott in der 
sakramentalen Beichte!  

Alles, was ER euch nimmt, das gebt. 

„Wer sein Leben um meines Namens 
willen verliert, gewinnt es.“ (Mt 10,39) 
sagt Jesus. Und Paulus ergänzt: „Was 
mir früher als Gewinn erschien, das habe 

ich um Christi willen als Verlust er-
kannt.“ (Phil 3,7) – Der vierte Punkt 
ist der Schwerste. Er bekommt Licht 
vom Geheimnis der Erlösung: Chris-
tus selbst hat alles gegeben, denn „Er 
war gehorsam bis zum Tod, bis zum Tod 
am Kreuz.“ (Phil 2,8) Und Maria hat 
mit ihm alles gegeben, nämlich ihr 
Liebstes - und so hat sie alles gewon-
nen. 

Daher ist sie die Vorausschauende, 
die Mutter der Kirche, die Patronin 
unseres Bistums, zu der wir uns in 
jeder Not flüchten auf unserem Pil-
gerweg des Glaubens, der Hoffnung und 
der Liebe.  So lasst uns jetzt miteinan-
der, ja vielleicht sogar wieder alle 
Tage, besonders in der Stunde unse-
res Todes, sprechen: 

 

„Manete in me.“ – „Bleibet in mir.“ (Joh 
15,4) Unter dieses Wort Jesu aus dem 
Johannesevangelium hat der neue 
Abt von Mariawald, Dom M. Josef 
Vollberg OCSO, sein Hirtenamt an 
den ihm anvertrauten 13 Mönchen 
der einzigen Trappisten-Abtei in 
Deutschland gestellt. „‚Bleibt in mir.‘ 
Dies gilt für uns alle. Mich hat dieser 
Abschnitt vom Weinstock vor vielen Jah-
ren besonders berührt. Diese Verbunden-
heit mit unserem Herrn, die das Leben 
erst fruchtbar macht, ist mir sehr wich-
tig“, begründete Abt Josef seine Ent-
scheidung, der am 26. Januar 07, 
dem Hochfest der Gründeräbte des 
Zisterzienserordens Robert, Alberich 
und Stephan, in der Abtei Mariawald 
bei Heimbach/Eifel zum Abt geweiht 
wurde. P. Prior Maximilian und ich 

nahmen von 
Stiepel aus 
daran teil 
und drückten 
auf diese 
Weise unsere 
Verbunden-
heit mit dem 
neu geweih-
ten Abt von 
Mariawald 
aus, der von 
2000 bis 
2005 an un-
serer Phil.-Theol. Hochschule in Hei-
ligenkreuz studiert hatte. Aus unserer 
Mutterabtei waren P. Elias und P. 
Simeon gekommen, sowie Prof. Dr. 
Michael Ernst aus Salzburg, der an 
der dortigen Universität und in Heili-

genkreuz Neues Testament lehrt. Der 
Aachener Weihbischof Karl Borsch, 
der den erkrankten Diözesanbischof 
Dr. Heinrich Mussinghoff vertrat, 
spendete Dom Josef in der Abteikir-
che von Mariawald die Abtweihe und 

P. Rupert Fetsch O.Cist. 

„Bleibet in mir.“ 
Abtweihe von Dom Josef Vollberg in  der 

Trappistenabtei Mariawald 

Dom Josef Vollberg unmittelbar nach seiner Abtwei-
he -  er kommt im Februar 2008 zur Monatswallfahrt 
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überreichte ihm die Regel des hl. Benedikt, nach der zu leben 
er sich bei der Profess verpflichtet hatte und nach der er als 
Vater des Klosters die Gemeinschaft der Mönche leiten solle, 
den Ring als Zeichen der Treue und Bindung, die Mitra und 
den Stab als Zeichen des Hirtenamtes.  

Als Predigt verlas Weihbischof Borsch die Worte, die Bischof 
Mussinghoff für diesen Anlass vorbereitet hatte. Darin heißt es: 
„Die große Geschichte verpflichtet Sie, verehrter Abt. Sie stehen mit 
ihren Mönchen in einer geschichtlich entscheidenden Phase dieses Klos-
ters, dem Sie entscheidende geistliche Impulse geben können in einer 
Zeit, wo Berufungen selten und kostbar sind.“ Die Menschen, so der 
Weihbischof, suchten Brunnen, wo sie geistlich trinken könn-
ten, Orte, wo Eucharistie gefeiert und geistliches Gespräch, 
Beichte und Gebet, Meditation und Besinnung möglich seien. 
„Es wäre schön, den Menschen hilfreich und für mich tröstlich, wenn 
die Abtei Mariawald dieses wäre und noch mehr würde, Brunnen 
geistlichen Lebens, Oase in der Wüste unserer Zeit, Herberge für unse-
re aufgescheuchten Seelen.“ 

Zur Abtsbenediktion von Dom Josef waren neben seinen El-
tern und Geschwistern, der Generalabt des Trappistenordens, 
Dom Bernardo Olivera OCSO, sowie zahlreiche Äbtissinnen 
und Äbte der umliegenden aber auch weiter entfernter Klöster 
und Gemeinschaften, Vertreter des Bistums Aachen und dar-
über hinaus viele Gläubige gekommen, die die Klosterkirche 
bis zum letzten Platz füllten. Am Ende der Liturgie meinte der 
sichtlich berührte neue Abt: „Sehr vieles bewegt mich jetzt. Ich 
kann das alles noch nicht in Worte fassen. Ich möchte Ihnen allen 
danken, dass Sie mich im Gebet mitgetragen haben.“ Die gelungene 
Feier klang mit einer herzlichen Begegnung zwischen Abt Josef 
und seinen Gästen und einer leiblichen Stärkung in der Gast-
stätte und Klosterstube aus. 

Dom Josef Vollberg wurde 1963 in Frankfurt a. M. geboren. 
Nach Abitur und Wehrdienst begann er zunächst das Studium 
der Betriebswissenschaft an der FH Gießen. 1987 trat er als 
Novize in die Trappistenabtei Mariawald ein und legte am 26. 
Januar 1989 die zeitliche und 1992 die Feierliche Profess ab. 
Nach dem Theologiestudium, das er als „magister theologiae“ im 
Frühjahr 2005 an der Phil.-Theol. Hochschule Heiligenkreuz 
abschloss, wurde er am 29. Juni 2006 von Bischof Dr. Heinrich 
Mussinghoff in Mariawald zum Priester geweiht. Am 24. No-
vember 2006 wählten die Mitbrüder den bereits vorher zum 
„Superior ad Nutum“ ernannten P. Josef zum 9. Abt der Abtei 
Mariawald. 

Am Sonntag, 11. Februar 07, feierte er in unserer Mutterabtei 
Heiligenkreuz beim Konventamt eine Nachprimiz, wobei unser 
Herr Abt Gregor die Predigt hielt, und spendete anschließend 
den Mitbrüdern und anwesenden Gläubigen den Primizsegen. 
Wir wünschen Dom M. Josef  für seine verantwortungsvolle 
Aufgabe von Herzen Gottes reichen Segen sowie den mütterli-
chen Schutz Mariens, der Patronin der zisterziensischen Or-
densfamilie!  

 

Sonntag, 1. April   
PALMSONNTAG  

10 Uhr: Palmprozessi-
on und Heilige Messe 

16 Uhr Kreuzweg 
 

Donnerstag, 5. April  
 

GRÜNDONNERSTAG 

20 Uhr Heilige Messe vom 
Letzten Abendmahl                    
mit Fußwaschung 

(mit dem Ensemble „Da voce“) 

anschl. Anbetungsstunden  
 
Freitag, 6. April  
KARFREITAG 

9 Uhr Kreuzweg 
  

15 Uhr Feier vom Leiden  
und Sterben Christ 
(mit Ensemble „Da voce“) 

 
Samstag, 7. April  
OSTERNACHT 

20 Uhr Feier der Osternacht 
Lichtfeier, Wortgottesdienst, Erwachsentaufe,                      

Eucharistiefeier 
                  (mit Orgel und Trompete) 

anschl. Agape im Pfarrheim 
 

Sonntag, 8. April  
OSTERSONNTAG 

11.30 Uhr 
Festhochamt                                                                  

(mit Gestaltung durch  
den Kirchenchor St. Marien) 

 
Montag, 9. April  

OSTERMONTAG 
11.30 Uhr  

Festhochamt   
 anschl. Offenes Singen  

im Pfarrheim 
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schaft leben. 

Wir wünschen unseren Taufbewer-
bern, dass sie im Glauben voran-
schreiten und dass sie etwas von der 
Freude spüren, von der der Prophet 
Nehemia sagt: „Die Freude am Herrn 
ist unsere Kraft.“ (6,14) 

Die Fastenzeit oder vorösterliche 
Bußzeit, die wir in diesen Wochen 
begehen, war in der alten Kirche die 
Vorbereitungszeit für die Katechume-
nen auf ihre Taufe in der Osternacht. 
Diese Praxis hat unser Bischof Dr. 
Felix Genn vor einigen Jahren wieder 
aufgegriffen, und so fand am Nach-
mittag des ersten Fastensonntags, 
dem 25. Februar, in der Hohen Dom-
kirche in Essen die Zulassungsfeier 
der Bewerber für die Erwachsenen-
taufe zu Ostern 2007 statt. 

Auch wir haben die große Freude, 
dass sich aus unserer Pfarrgemeinde 
drei Erwachsene auf den Weg ma-
chen, um in den nächsten Wochen 
die Initiationssakramente der Taufe, 
der Eucharistie und der Firmung zu 
empfangen: Frau Susanne Köppchen, 
die in der Osternacht getauft und 
gefirmt wird, Frau Nelli Friesen und 
Frau Florina Schrading. 

Der Ritus der Zulassung von Erwach-
senen markiert den Eintritt in die 
letzte Phase des Taufkatechumenats. 
Zudem ist diese Feier der Taufbewer-
ber aus dem ganzen Bistum (es sind 

in diesem Jahr 16) eine eindrucksvol-
le Kirchenerfahrung, denn sie erle-
ben, dass sich zusammen mit ihnen 
andere Menschen mit ihrer je eige-
nen Glaubensgeschichte auf den Weg 
machen. Und es wird deutlich, dass 
sie dies in Gemeinschaft mit dem 
Bischof tun und in dieser Gemein-

16 erwachsene Taufbewerber des Bistums trafen sich mit unse-
rem Bischof Felix Genn - davon 3 aus Stiepel! 

 

P. Gereon Gschwandtner O.Cist. „Ich habe dich bei deinem Namen gerufen. Mein bist Du“ (Jes 43,1) 

Ruhrnach-
richten vom  
12.03.2007 

Seite 4 
(BOLO) 
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Prominenter Ein-
trag im Gäste-
buch des Klos-

ters Stiepel: 
Der Neffe unse-
res Herrn Abtes 
und Oskarpreis-
träger Florian 

Henckel von 
Donnersmarck 

zusammen mit  
Sebastian Koch 

 
Eine randbemer-
kung: Die Klos-
terzelle, in der 

er das Drehbuch 
des preisgekrön-

ten Filmes ge-
schrieben hat, 

war das ehemali-
ge, winzige Novi-
ziatszimmer von 

P. Maximilian 
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Stiepeler-Kloster-Nachrichten  
Diese Ausgabe (Nr. 4- 2007) erscheint im Monat April (Auflage 3000 Exemplare). 

 

Spendenkonto 
für die Kloster-Nachrichten: 
Bank im Bistum Essen eG 
Kto.Nr.: 477 100 30 
BLZ: 360 602 95 
Herzlichen Dank für Ihre Spende! 

Herausgeber der  KN 
Zisterzienserkloster Stiepel e.V. 

Am Varenholt 9  D-44797 Bochum 
Für den Inhalt verantwortlich: 

P. Dr. Maximilian Heim O.Cist., Prior 
Fotos: P. Jakobus Kempkes O.Cist., Subprior 

Satz: Debbie Haemmerich 
Druck: Gemeindeverband der Kirchengemeinden 

der Stadt Bochum, Druckerei 

Freie Spende 
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241. Auditorium 

 

Di. 8. Mai 2007 
20 Uhr 

WIE KANN HEUTE DER CHRISTLICHE                 
GLAUBE IN DIE SICH WEITER MULTIKULTU-

RELL ENTWICKELNDE  GESELLSCHAFT EIN-
GEBRACHT UND BEWAHRT WERDEN? 

Prof. Dr. Martin Leutzsch 

Professor für Biblische Exegese und Theologie 

Paderborn 

MUSICAL BENEDICTUS IN ÖSTERREICH 
EINE SPIRITUELLE SUCHE NACH WAHRHEIT UND LIEBE IN EINEM MUSICAL VON UND MIT                             

JOURNEY TO JAH 
1. 1. APRIL 2007, UM 19.30 UHR, WIENER NEUSTADT  - NEUKLOSTER (BERNARDISAAL) 

3. APRIL 2007, 19 UHR, HEILIGENKREUZ BEI WIEN IM AUDI MAX DER PÄPSTLICHE HOCHSCHULE  
 

www.benedictus-musical.eu 

Sonntag, 15.04.2007, 20 Uhr: Standpunktsendung:                
„Leben und Werk von Papst Benedikt“ 

Sonntag, 29.04.2007, 14-15 Uhr: Liturgische Spiritualität: 
„Besinnung vor der Heiligen Messe“—nach R Guardini   www.horeb.org  Programme liegen in der Kirche aus! 

Seit Jahren ist P. Maximilian  
regelmäßig life auf Radio      
Horeb zu hören. 

„Eucharistie und Kirche“                                
In der Dynamik der Hingabe Jesu Christi 

P. Dr. Maximilian Heim O.Cist. 
Professor für Fundamentaltheologie  

Prior des Zisterzienserklosters in Bochum-Stiepel 

Jesus Christus ist für den Glauben-
den nicht Vergangenheit, der Aufer-
standene ist nicht weit von uns in 
d e n  H i m m e l  e n t r ü c k t .  
Denn durch sein Wort und seine 
leibhaftige Gegenwart unter den Ges-
talten von Brot und Wein ist er den 
Eucharistie Feiernden immer gleich-

zeitig. In der Eucharistie wird, wie 
Papst Benedikt sagt, „die Kirche im-
mer neu aus dem geöffneten Herzen 
d e s  H e r r n  g e b o r e n “ .  
So ist die Eucharistie der heilige Ur-
sprung des neuen Gottesvolkes. Sie 
konstituiert dieses Volk in seiner Ver-
schränkung von Einheit und Viel-

heit, von Universalität und konkreter 
Verankerung hier und jetzt, an die-
sem Ort und in dieser Stunde.  
Welche Bedeutung hat dieses eucha-
ristische Kirchenverständnis für die 
Glaubenspraxis des einzelnen wie der 
Gemeinden? 

240. Auditorium 
 

Di. 24. April 2007 
20 Uhr 
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215. Monatswallfahrt 
 

am 11. April 2007 

Neupriester Kaplan Vincent Graw                 
Propstei St. Pankratius Oberhausen-Osterfeld 

Einzelprimizsegen 

Mittwoch 
11. April 2007 

17—18 Uhr Beichtgelegenheit 
18 Uhr 

Deutsche Vesper 
18.30 Uhr 

Monatswallfahrt 
Anschließend 

Zusammensein im Pfarrheim 

VORANKÜNDIGUNGEN 
 

Freitag, 11. Mai 2007: Monatswallfahrt mit unserem Bischof Dr. Felix Genn 
 

 
Pfingstsonntag, 27.Mai 2007: Weihe des neuen Chorraums mit unserem Abt Gregor 

 

 
Pfingstmontag, 28. Mai 2007: Klosterfest mit Abt Gregor Henckel-Donnersmarck O.Cist. 

Dienstag 
1. Mai 2007 

15 Uhr 

 

Feierliche Maiandacht                       
zur Eröffnung der 

Wallfahrtszeit 2007 

Pater Rupert Fetsch O.Cist.                          
Wallfahrtsrektor in Stiepel 

mit dem Kirchenchor von St. Marien / Stiepel 

Regelmäßige Gottesdienste in Stiepel 
 

Heilige Messen: 
An Sonntagen: 

18.30   Vorabendmesse 
   8.30  lateinisches Konventamt 
10.00  Gemeindemesse 
11.30  Gemeindemesse 
18.30  Abendmesse 
 

Konventmessen an Werktagen 
von Montag bis Samstag  

um 7.15 Uhr (außer Mittwoch)  
 

Gemeindemessen an Werktagen 
Dienstag bis Samstag:  

18.30 Uhr  
 
 

Tägliches Offizium: 
 

  6.00  Vigilien, Betrachtung, Laudes 
  7.00  Engel des Herrn, Terz 
  7.15  Konventmesse (werktags, außer Mitt-
woch) 
12.00  Engel des Herrn, Sext und Non, Kapitel 
18.00  Vesper 
18.30  Gemeindemesse 
20.00  Komplet 
 

Täglicher Rosenkranz: 
montags um 19.15 Uhr  

(mit Beichtgelegenheit) 
an den anderen Tagen nach der Komplet  

 

Weißer Sonntag -                                        
„Sonntag der göttlichen Barmherzigkeit“ 

15. April 2007 (11.30 Uhr) 
Priesterweihe  

von P. Dr. Kosmas Thielmann O.Cist. 
in Wiener Neustadt - Stift Neukloster 

durch Bischof Dr. Felix Genn 
 

Dienstag 
1. Mai 2007 (10 Uhr) 
Heimatprimiz 

in St. Raphael, Essen-Bergerhausen 
Primizprediger:                                         

Abt Gregor Henckel-Donnersmarck O.Cist. 
 

Sonntag 
10. Juni 2007 (11.30 Uhr) 

Klosterprimiz 
im Kloster Bochum-Stiepel 

Prediger: 
P. Prior Maximilian Heim O.Cist. 


